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Die Ärztekammer Nordrhein war 
Gastgeberin des 127. Deutschen 
Ärztetages. Im Herzen des Ruhrgebietes 
trafen die Delegierten der 17 
Landesärztekammern zusammen, um im 
Schwerpunkt über Freiberuflichkeit, 
Gesundheitskompetenz, Klimaschutz und 
Digitalisierung zu diskutieren. Wie die 
nordrheinischen Delegierten den 
heimischen Ärztetag in Essen ganz 
persönlich erlebt haben, schilderten sie 
dem Rheinischen Ärzteblatt.

Unsere nordrheinischen Delegierten 
waren ausgesprochen gut vorbereitet und 
haben eine sehr ökologische Diskussions-
Kultur an den Tag gelegt: weniger Anträge, 
kurze Diskussionsbeiträge und keine Ver-
waltungsschleifen, die von unserer Kam-
mer ausgelöst wurden. Mir persönlich 
waren in diesem Jahr zwei Themen sehr 
wichtig. Zum einen die Fachkräftever
sorgung in Krankenhäusern und Arzt
praxen – angesichts des anhaltenden 
Trends zu mehr Teilzeitarbeit werden wir 
sehr viel mehr Ärztinnen und Ärzte benö-
tigen – und zum anderen die Anpassung 
der Gesellschaft, vor allem der vulnerablen 
Gruppen, an den Klimawandel. Das ist auch 
ein maßgebender Impuls, der von diesem 
Ärztetag ausgehen kann, nämlich dass 
Klimaschutz auch Sache der Ärzteschaft 
ist. 

Das Ruhrgebiet zeigte sich bei „unse-
rem“ Deutschen Ärztetag in Essen von 
seiner besten Seite. Im Gedächtnis bleiben 
werden die mahnenden Erinnerungen an 
die NS-Zeit mit der bewegenden Verleihung 
der Paracelsus-Medaille an den Überleben-
den der Shoah Dr. Leon Weintraub und  
die Ausstellung „Fegt alle hinweg“ in der 
alten Synagoge Essen. Von zentraler Be-
deutung für unseren Berufsstand bleibt die 
Verabschiedung der „Essener Resolution 
für Freiheit und Verantwortung in der 
ärztlichen Profession“ nach dem heraus-
ragenden Vortrag des Verfassungsrichters 
Peter Müller. Ich freue mich zudem, auf 
kommenden Ärztetagen weiterhin Heraus
forderungen wie Digitalisierung, Klima-
schutz und Entstaubung der Selbstver
waltung anzupacken. „Einfach machen“ 
ist hier die Devise! 

Beeindruckt hat mich das Statement von 
Peter Müller, Richter am Bundesverfas-
sungsgericht, über die grundsätzliche 

Bedeutung der Freiberuflichkeit der Ärzte-
schaft als elementare Säule der demokra-
tischen Kultur. Die Freiberuflichkeit bedeu-
tet Verantwortung gegenüber dem Gemein-
wohl. So sind Ärzte und Ärztinnen ver-
pflichtet, für und mit ihren Patienten den 
besten Weg zu finden, ohne dem Einfluss 
von politischen oder ökonomischen Inter-
essen zu unterliegen. So forderte uns Peter 
Müller auf, die Freiberuflichkeit und die 
Demokratie nicht als Selbstverständlich-
keit zu begreifen, sondern sie aktiver zu 
leben.

Dazu gehört zwingend auch die Pflege 
der Debattenkultur in den Parlamenten – 
ob im Bund, im Land oder auf dem Ärzte- 
tag – mit einem verpflichtenden Diskurs  
in einer Pro- und Contra-Debatte und dem 
Ziel, einen gemeinsamen Konsens zu 
finden. Lob hat hier das demokratische 
Verfahren mit allen Beteiligten in der Kran-
kenhausplanung NRW gefunden. Gerügt 
wurde die fehlende Debattenkultur mit 
allen Beteiligten auf Bundesebene unter 
dem Druck des Reformstaus in Berlin.

Demokratie braucht die Streitkultur, 
respektvoll und wertschätzend, der Sache 
dienend, um einen Konsens zu finden. 
Lasst uns wieder den Diskurs wagen, lasst 
uns wieder streiten.

Als Essener und Mitglied des Ausschus-
ses zur Vorbereitung des Ärztetages bleiben 
mir die überraschten Gesichter und die 
positiven Berichte meiner Kolleginnen und 
Kollegen über die grüne Stadt Essen mit 
ihrer besonderen Vielfalt in Erinnerung. 
Insgesamt wurde der Ärztetag durch The-
men geprägt, die tatsächlich primär die 
Ärzteschaft angingen, was nach den Ver-
änderungen durch die Pandemie sicherlich 
erforderlich, aber medial nicht unbedingt 
öffentlichkeitswirksam war. 

Weniger positiv bleiben mir die Akustik 
und die digitale Abstimmung in Erinne-
rung, die noch nicht den Ansprüchen der 
Delegierten genügte. Dass die Heraus
forderung der Gesundheitsbildung erst 
jetzt in der Politik angekommen ist, macht 
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Ärztetag in Nordrhein:
Freiberuflichkeit als höchstes Gut

„Der Fachkräfte­
mangel und die 
Anpassung vor 
allem der vulne­
rablen Gruppen 
an den Klima­
wandel waren 
für mich zentrale 
Themen.“
Bernd Zimmer 
(Wuppertal) 
Foto: Jochen Rolfes

„Beeindruckt 
hat mich Ver­
fassungsrichter 
Peter Müller: 
Wir dürfen Frei­
beruflichkeit 
nicht als Selbst­
verständlichkeit 
begreifen. “
Professor Dr. Gisbert 
Knichwitz (Bonn)  
Foto: Jochen Rolfes

„Im Gedächtnis 
bleiben die  
mahnenden  
Erinnerungen an 
die Vertreibung 
und Ermordung  
jüdischer Ärztin­
nen und Ärzte in 
der NS-Zeit.“
Dr. Sven Dreyer 
(Düsseldorf)  
Foto: Jochen Rolfes
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Überlebender, sehr berührt. Wichtige The-
men waren für mich auch Klimaschutz, 
Masterplan Medizinstudium, die zukünf
tige Sicherstellung der Versorgung sowie 
die Forderung, die sektorenübergreifende 
und kompetente Expertise der Ärztekam-
mern in allen beratenden politischen Gre-
mien einbringen zu können, verbunden mit 
dem Anspruch auf Sitz und Stimmrecht im 
G-BA. Auch die Stärkung der Gesundheits-
kompetenz der Bevölkerung als ärztliche 
Aufgabe fand ich unerlässlich. Ein Prob-
lem, das mich beschäftigt, aber noch nicht 
gelöst wurde: die Reform der Gebühren-
ordnung für Ärzte. Mein besonderer Dank 
gilt dem Organisations-Team „meiner“ 
Ärztekammer für die Abwicklung dieser 
Großveranstaltung und die unermüdliche, 
geduldige, hilfsbereite und freundliche 
Unterstützung der Delegierten!

Der Deutsche Ärztetag in Essen, von der 
Ärztekammer Nordrhein ausgerichtet, wird 
mir in sehr positiver Erinnerung bleiben. 
Sehr beeindruckt hat mich der Vortrag des 
ehemaligen saarländischen Ministerprä
sidenten und jetzigen Richters am Bundes-
verfassungsgericht, Peter Müller, zur ärzt-
lichen Freiberuflichkeit. In Abgrenzung zu 
einer gewerblichen Tätigkeit hob er die 
besondere Vertrauensbeziehung zwischen 
Arzt und Patient hervor, die über dem Stre-
ben nach Renditeerhöhung und Gewinn-
maximierung stehen müsse. Für den ärzt-
lichen Bereich stehe dabei im Zentrum  
die Therapiefreiheit als das Recht, eigen-
verantwortlich und weisungsunabhängig 
nach den Regeln der ärztlichen Kunst über 
die jeweils einzusetzende Behandlungs-
methode zu entscheiden, unabhängig da-
von, ob nun in selbstständiger vertrags
ärztlicher Tätigkeit oder als angestellter 

Arzt oder Ärztin im ambulanten Bereich 
oder im Krankenhaus. 

Der Austausch, vor allem mit den nord-
rheinischen Delegierten, aber auch mit den 
Kolleginnen und Kollegen der anderen 
Landesärztekammern hat meinen Horizont 
erweitert und auch das Rahmenprogramm 
bot hierzu vielfältige Möglichkeiten, sei es 
beim Empfang des Präsidenten in der Villa 
Hügel, dem traditionellen Nordrheinischen 
Abend oder am anregenden Gesellschafts-
abend. Allen an der Organisation Beteilig-
ten gebührt mein herzlicher Dank für die 
geleistete Arbeit. 

Vom diesjährigen Ärztetag bleibt mir in 
jedem Fall die Wahl des Bundesärztekam-
merpräsidenten mit dem für mich sehr 
positiven Ausgang in Erinnerung. Mir per-
sönlich lagen die Themen der ärztlichen 
Weiterbildung am Herzen, ich hatte dazu 
selbst Anträge vorbereitet und habe natür-
lich auch auf dem Podium dazu gesprochen.

Immens wichtig war auch die Essener 
Resolution, die den Begriff der Freiberuf-
lichkeit in den Vordergrund stellt – denn 
genau darüber definiert sich unser Beruf, 
das ist eigentlich unsere DNA. Ich finde es 
sehr schön, dass wir diese Position mit 
einer so großen Mehrheit nach außen tra-
gen. Ich denke, die Ärzteschaft hat damit 
ein deutliches Zeichen gesetzt und ihre 
Interessen sorgfältig formuliert.

Die Eröffnungsfeier in der Philharmo- 
nie – mit der atemberaubenden Akustik 
und der ergreifenden Verleihung der 
Paracelsus-Medaille an Dr. Leon Weintraub 

„Der Ärztetag 
wurde durch 
Themen geprägt, 
die tatsächlich 
primär die  
Ärzteschaft  
angingen.“

Professor Dr. Hansjörg 
Heep (Essen)  
Foto: Jochen Rolfes

mich einerseits hoffnungsvoll, sollte  
aber dauerhaft verfolgt werden. Dieses 
Vermächtnis habe ich bei Ministerin Feller 
vermisst. Als herausragenden Beitrag  
habe ich den Vortrag von Peter Müller, als 
einem der höchsten Verfassungsrichter 
empfunden. Die verständliche Sprache  
und das ebenso eindrückliche Statement 
zur Freiberuflichkeit und Verantwortung 
ärztlichen Handelns leistet einen wich- 
tigen Beitrag zu meinem persönlichen  
Handeln.

Besonders in Erinnerung bleibt mir  
der Vortrag des Verfassungsrichters Peter 
Müller über die zum Gemeinwohl ver
pflichtete freiberufliche ärztliche Tätigkeit 
und seine Hervorhebung der fachlichen 
Weisungsunabhängigkeit, die es gerade bei 
fortschreitender Kommerzialisierung durch 
die verfasste Ärzteschaft zu verteidigen  
gilt. Die einzige Zukunftschance der  
Ärzteschaft als freier Beruf liegt in der  
konstruktiven Zusammenarbeit über alle 
Fachgruppen- und Sektorengrenzen hin-
weg.

Außerdem hat mich die Verleihung  
der Paracelsus-Medaille an Dr. Leon Wein-
traub, jüdischer Arzt und Holocaust-

„Die Stärkung 
der Gesundheits-
kompetenz der 
Bevölkerung war 
für mich ein  
zentraler Tages-
ordnungspunkt.“

Elke Cremer 
(Rhein-Sieg)  
Foto: privat

„Der Austausch 
mit den  
Kolleginnen und 
Kollegen auch 
der anderen  
Ärztekammern 
hat meinen  
Horizont  
erweitert.“
Dr. Arndt Berson 
(Viersen)  
Foto: Jochen Rolfes

„Mir bleibt vor 
allem die Wahl 
des Bundes
ärztekammer-
präsidenten mit 
dem aus meiner 
Sicht sehr posi
tiven Ausgang in 
Erinnerung.“
Sebastian Exner  
(Kreis Aachen) 
Foto: privat
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ein effizientes Gesundheits wesen Grund-
lage für den inneren und äußeren Frieden 
eines Landes ist. Dieser Themenschwer-
punkt wird mich auch weiter beschäftigen, 
weil hierzu viele neue Aspekte für mich 
aufgetreten sind. Es geht eben nicht nur 
um die Freiberuflichkeit in eigener Praxis, 
sondern die Freiheit in unserem Beruf. 
Das betrifft jede Ärztin und jeden Arzt 
 persönlich!

Im Grunde gibt es kein Thema, das mich 
nicht interessiert und für meine Arbeit kei-
ne entsprechende Wichtigkeit hat. Da ich 
mich auf Kreisstellenebene und auch in der 
Hauptstelle schon länger mit dem Thema 
Klimaschutz auseinandersetze, lag mir die-
ser diesjährige Schwerpunkt besonders am 

hat einen bleibenden Eindruck hinterlas-
sen und den Deutschen Ärztetag in  Essen 
wunderbar eingeleitet. Der tolle Vortrag 
des Verfassungsrichters  Peter Müller zur 
Freiheit und Verantwortung in der ärzt-
lichen Profession hat mich emotional 
sehr bewegt und scheint mir abschließend 
auch die bedeutungsvollste Aussage unse-
res Ärztetages zu sein. Es zeigt sich, dass 
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Save the date – Terminvorankündigung: 

16. September 2023, 10:00 – 14:00 Uhr

Begrüßung neuer Kammermitglieder und 
Beratungstag für junge Ärztinnen und Ärzte
Mitglieder und Ärztekammer im Dialog

• Information und Beratung 
• Vorträge und Workshops
• Ärztliches Gelöbnis 
 und vieles mehr ...

Für weitere Informationen und 
Ihre individuelle Veranstaltungs-
planung steht Ihnen in Kürze die App 
zur Verfügung.

Weiterbildung
& e-Logbuch 

Ehrenamtliches 
Engagement

Arbeitsrecht
für junge 
Ärztinnen und 
Ärzte

Fragen 
rund um Ihre 

Mitgliedschaft

Rechtlicher Rat 
rund um die ärztli-
che Tätigkeit 

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer Homepage: www.aekno.de/beratungstag2023
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Herzen. Ich hoffe, wir haben nach außen 
durchweg positive Signale senden können, 
dass die Bevölkerung sieht, dass wir uns 
intensiv mit ihren Belangen beschäftigen 
und uns kümmern. Einen einzigen Punkt 
würde ich ändern: Ein digitales Abstim-
mungstool für die Präsidentenwahl wäre 
von Vorteil – ohne war es leider sehr 
 langatmig. 

„Es gibt einen 
Punkt, den ich 
am diesjährigen 
Ärztetag kritisie-
re: ein digitales 
Abstimmungs-
tool zur Wahl, 
wäre von Vorteil 
gewesen.“
Barbara vom Stein 
(Rhein­Berg) 
Foto: Jochen Rolfes

„Die Essener 
Resolution zu 
Freiheit und 
Verantwortung 
in der ärztlichen 
Profession ist 
das bedeutungs-
vollste Ergebnis 
des Ärztetages.“

Uwe Brock (Mülheim) 
Foto: Jochen Rolfes




